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Großherzogthum Baden. f Der Oberſchulrath iſt übrigens ermächtigt, je nach Bedürf⸗ 

Statut für die Großherzoglichen Taubſtummenanſtalten in Meers- niß oder auf Anſuchen der Angehörigen einzelne hiernach der 
burg und Gerlachsheim. Vom 4. Mai 1877. einen Anſtalt zukommende Kinder der anderen zuzuweiſen. 

I. Zweck der Anſtalten. §. 8. Die Aufnahme erfolgt der Regel nach nur bei ſol⸗ 


chen Kindern, welche das 8. Lebensjahr zurückgelegt und das 


§. 1. Die Taubſtummenanſtalten haben den Zweck, taub⸗ . he d 
11. noch nicht überſchritten haben. 


ſtumme Kinder des Großherzogthums zu verſtändigen, religiös⸗ 


fittlichen Menſchen zu erziehen und, ſoweit möglich, in den je | Die Aufzunehmenden müſſen körperlich geſund und bil⸗ 

dem Erwachſenen im bürgerlichen Leben nothwendigen allgemei- dungsfähig ſein. 

nen Schulkenntniſſen zu unterrichten. F. 9. Der Eintritt findet, dringendere Fälle ausgenommen, 
§. 2. Die Zöglinge können in den Anſtalten und außerhalb jeweils nur im Anfange des Schuljahres ſtatt. 

derſelben untergebracht werden und erhalten darin im erſteren §. 10. Nichtbadenern kann die Aufnahme in eine der An⸗ 

Falle neben Wohnung und Verpflegung auch Kleidung und ärzt⸗ ſtalten unter der Vorausſetzung gewährt werden, daß dadurch 

liche Hilfe in Krankheiten. kein aufnahmsfähiges Kind aus dem Großherzogthume zurüd- 
Wohnung und Verpflegung iſt für alle in einer derſelben gewieſen werden muß. 

wohnenden Zöglinge gleich. 9. 11. Die Ortsſchulbehörden und Lehrer find verpflichtet, 

II. Aufbringung der Mittel. die ſchulpflichtig gewordenen taubſtummen Kinder ihrer Gemein⸗ 

§. 3. Die Mittel zur Beſtreitung des für die Anſtalten ent- den Anfangs Mai jedes Jahres dem Vorſtande der in §. 7 be: 

ſtehenden Aufwandes ſchöpfen die letzteren aus: zeichneten Anſtalt zu nennen, und die Eltern zur Bitte um Auf⸗ 


a. dem Ertrage der Stiftungskapitalien und des übrigen nahme derſelben zu veranlaſſen. Dem Verwaltungsrathe bezie⸗ 
Anſtaltsvermögens; hungsweiſe dem Inſpektor liegt ob, ſpäteſtens drei Monate vor 
b. den Beiträgen, welche für die Zöglinge geleiſtet werden Beginn des Anſtaltsſchuljahres durch Vermittelung der Groß⸗ 
($$. 14, 15, 16); herzoglichen Bezirksämter Aufforderungen zur Anmeldung der 
c. den Zuſchüſſen des Staates. Aufzunehmenden in die amtlichen Verkündigungsblätter einrük⸗ 
III. Be aufſichtigung und Leitung. ken zu laſſen. 

§. 4. Die oberſte Aufſichtsbehörde über die Anftalten iſt das Er läßt für jede Anmeldung durch die Gemeindebehörde, 
Miniſterium des Innern, welches die regelmäßigen aus der wenn nöthig unter Vermittelung des Bezirksamtes, die in der 
Beaufſichtigung erwachſenden Amtshandlungen durch den Ober- Beilage verzeichneten Fragen beantworten, ſtellt ſodann die Anz 
ſchulrath ausübt. meldungen zuſammen und legt ſolche nebſt einem Gutachten 
§. 5. Die unmittelbare Aufſicht führt nach Maßgabe ei- des Vorſtehers über die Bildungsfähigkeit der betreffenden Taub⸗ 
ner beſonderen Dienſtweiſung ein Verwaltungsrath oder ein ſtummen mit Anträgen über Aufnahme und Größe der Verpfle⸗ 

Inſpektor. Sowohl den letzteren, als die Perſonen des erfteren | gungsbeiträge dem Oberſchulrathe vor. 
ernennt nach Anhörung des Oberſchulrathes das Miniſterium §. 12. Jeder interne Zögling hat bei ſeinem Eintritte ei- 
des Innern. nen doppelten Anzug, 6 Hemden, 6 Paar Strümpfe oder Sok⸗ 
8.6. Die unmittelbare Leitung liegt in der Hand des ken, 6 Sacktücher und einige Handtücher mitzubringen. Weib⸗ 


Vorſtandes. liche Zöglinge müſſen überdies mit 6 Schürzen verſehen ſein. 
Eine beſondere Dienſtweiſung bezeichnet die ihm zukom⸗ Im Falle gänzlicher Armuth des Aufzunehmenden hat der 
menden Verpflichtungen und Befugniſſe. verpflichtete Armenverband die Anſchaffung dieſer Gegenſtän de 
IV. Aufnahme der Zöglinge. auf ſeine Koſten zu beſorgen. 
§. 7. Die taubſtummen Kinder aus den Amtsbezirken nörd— §. 13. Die Koften der Verbringung in die Anſtalt und 


lich von der Murg einſchließlich Raſtatt find der Anſtalt zu Ger- der Abholung aus derſelben find von den Zöglingen ſelbſt be⸗ 
lachsheim und jene aus den übrigen Amtsbezirken der Anftalt | ziehungsweiſe von Denjenigen zu tragen, welche für dieſe ein⸗ 
zu Meersburg zuzuweiſen. “| zutreten haben. 
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§. 14. Für jeden internen Zögling, der nicht einen ſtiftungs⸗ 
mäßigen Freiplatz erhalten hat, iſt eine Vergütung der Verpfle⸗ 
gungskoſten an die betreffende Anſtaltskaſſe zu leiſten. 

Der Jahresbetrag dieſer Vergütung wird für die dem 
Großherzogthume angehörigen Zöglinge auf 300 Mark feſtgeſetzt. 

Der Oberſchulrath kann unter Rückſichtsnahme auf die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe eines Zöglinges beziehungsweiſe ſeiner El⸗ 
tern oder des unterſtützungspflichtigen Armenverbandes eine 
Minderung deſſelben auf drei Viertheile, die Hälfte oder ein 
Viertheil ſeiner Höhe bewilligen. 

Unterſtützungspflichtige Armenverbände ſollen mit einem 
drei Viertheile obiger Vergütung überſteigenden Betrage für ei⸗ 
nen Zögling nicht belaſtet werden. 

In dringenden Fällen können ſie von der Bezahlung des 
Verpflegungsbeitrages durch das Miniſterium des Innern bes 
freit werden. 

8. 15. Für Zöglinge, welche dem Großherzogthume nicht an: 
gehören, wird der Verpflegungsbeitrag auf 400 Mark feſtgeſetzt. 

Nach Umſtänden kann das Miniſterium des Innern eine 
Ermäßigung deſſelben anordnen. 

§. 16. Von den nicht in der Anſtalt wohnenden Zöglin⸗ 
gen wird für die Theilnahme am Unterrichte ein Schulgeld von 
60 Mark jährlich erhoben, das aber in geeigneten Fällen von 
dem Großherzoglichen Oberſchulrathe theilweiſe oder ganz er: 
laſſen werden kann. 

8.17. Die Verpflegungsbeiträge für die in einer der An⸗ 
ſtalten wohnenden, wie das Schulgeld für die übrigen Zöglinge 
werden halbjährlich vorausbezahlt. 

V. Bildungszeit. 


§. 18. Die regelmäßige Bildungszeit der Zöglinge dauert 


6 Jahre. Sie kann jedoch in einzelnen Fällen durch die Ober⸗ 
ſchulbehörde um ein oder zwei Jahre verlängert werden. 
VI. Unterricht. 

8.19. Der Unterricht, der an den Anſtalten ertheilt wird, 
erſtreckt ſich auf die in der Volksſchule zur Behandlung kommen⸗ 
den Lehrgegenſtände, ſoweit ſie für den Taubſtummen zugäng⸗ 
lich ſind. 

Außerdem werden die Zöglinge mit paſſenden Handarbei⸗ 
ten beſchäftigt. 

Die Lehrziele, die Vertheilung des Stoffes auf die verſchie⸗ 
denen Stufen, die dem einzelnen Unterrichtsgegenſtande zu wid⸗ 
mende Zeit beſtimmt der Lehrplan, welcher von dem Oberſchul⸗ 
rathe feſtgeſetzt wird. 

VII. Prüfungen und Ferien. 


8.20. Am Schluſſe jedes Anſtaltsſchuljahres findet eine | 
Nach derſelben treten für die Dauer 


öffentliche Prüfung ſtatt. 
eines Monates Ferien ein, welche die Zöglinge, wenn immer 
thunlich, in der Heimath zubringen. Weitere Ferien von nicht 
über 14 Tagen, in welchen dieſelben nur auf beſonderes Ver⸗ 
langen der Eltern beziehungsweiſe der Stellvertreter dieſer die 
Anſtalt verlaſſen, legt der Oberſchulrath auf eine geeignete Zeit 
innerhalb des Schuljahres. 
VIII. Entlaſſung der Zöglinge. 

8.21. Die Entlaſſung der Zöglinge nach vollendeter Bil: 
dungszeit erfolgt jeweils nach abgehaltener Hauptprüfung. Die 
Entlaſſung eines Zöglinges vor Ablauf der Bildungszeit wird 


auf Antrag des Vorſtandes durch den Verwaltungsrath bezie⸗ 


hungsweiſe den Inſpektor vorbehaltlich des Rekurſes an den 
Oberſchulrath ausgeſprochen. 


Beilage zu §. 11 des Statuts für die Großherzogliche Taub⸗ 


ſtummen⸗Anſtalten. 

Fragebogen zur Begründung des Geſuches um Auf: 
nahme eines Kindes in die Großherzoglichen Taub— 
ſtummen-Anſtalten. 

Vorbemerkungen. 

I. Der Regel nach find taubſtumme Kinder nur in dem Als 
ter vom zurückgelegtem achten bis zum zurückgelegten 
elften Lebensjahre aufnahmsfähig. Die Aufzunehmen⸗ 
den müſſen körperlich geſund und bildungsfähig ſein. 

II. Die Aufnahmen finden, dringende Fälle ausgenommen, 
jeweils nur im Anfange des Schuljahres ſtatt. 

III. Nach Beantwortung aller Fragen durch den Gemeinde: 
rath und den Standesbeamten iſt dieſer Bogen dem 
Großherzoglichen Bezirksarzte zur Ergänzung durch Bei⸗ 
fügung ſeiner Bemerkungen vorzulegen. Das Kind iſt 
dem Letzteren zur Unterſuchung ſeines Gebrechens ſowie 
ſeines übrigen Geſundheitszuſtandes und ſeiner geiſtigen 
Fähigkeiten vorzuſtellen. Dieſe Vorſtellung iſt zu wieder⸗ 
holen, ſofern dies zur ſicheren Beurtheilung der geiſtigen 
Anlagen und der Bildungsfähigkeit des Kindes von dem 
Bezirksarzte für nothwendig erachtet wird. 

IV. Das Statut für die Großherzogliche Taubſtummenan⸗ 
ſtalt findet ſich im Geſetzes- und Verordnungsblatt von 
1877 Nr. X., worauf im Allgemeinen zur Belehrung 
verwieſen wird. 

1. Namen, Alter (Tag und Jahr der Geburt) und Heimath 

des taubſtummen Kindes. 

Namen, Alter, Religion, Stand und Gewerbe der Eltern. 

Wohnort derſelben, Amt und Kreis. 

4. In welcher Gemeinde beſitzen die Eltern, beziehungsweiſe 
der noch lebende Elterntheil — bei unehelichen Kindern 
die Mutter — den Unterſtützungswohnſitz; oder wenn die 
Eltern todt ſind: in welcher Gemeinde beſaß der zuletzt 
verſtorbene Elterntheil bei feinem Ableben den Unterſtüt⸗ 
zungswohnſitz? 

5. Wie ſtark iſt ihre Kinderzahl, und befinden ſich unter die⸗ 
ſen oder der Familie und den Blutsverwandten noch 
mehrere Taubſtumme, Blödſinnige, Kretinen, Geiſtes⸗ 
kranke oder beſteht in der Familie Skrophel-Krankheit 
als erbliche Anlage? 

6. Befinden ſich im Orte noch mehrere Taubſtumme und 
von welchem Alter? 

7. Iſt die Taubheit angeboren oder erſt ſpäter durch Kör⸗ 
perkrankheit, und welche, erfolgt, und in welchem Le: 
bensalter hat man in letzterem Falle die Taubheit bei 
dem Kinde zuerſt wahrgenommen? 

8. Hat das Kind vor der Krankheit, auf welche die Taub- 
heit erfolgte, ſchon reden können und die Sprache durch 
die Taubheit ganz oder theilweiſe verloren? 

9. Iſt die Taub⸗ und Stummheit vollkommen, oder iſt 
noch einiges Gehör und etwas Sprache bei dem Kinde 
vorhanden, ſo daß es ein ſtarkes Geräuſch (Schallgehör) 
oder die Vokale a, o, u (Vokalgehör) vernehmen kann? 

10. Angabe der Körperbeſchaffenheit des taubſtummen Kin⸗ 
des, namentlich auch im Vergleiche mit Vollſinnigen glei⸗ 
chen Alters und ſeine Geſundheitsverhältniſſe; ob daſ⸗ 
ſelbe, außer der Taubheit, noch an weiteren Gebrechen 
oder Krankheiten leidet, z. B. an Skropheln, Lähmun⸗ 
gen, Geſichtsfehlern, Ausſchlägen, Verbildungen des 
Schädels, Kopfverletzungen ꝛc. Iſt das Kind munter 


S 
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und lebhaft, gleich Hörenden, hat es einen geiſtigen 

Blick, aufrechte Haltung des Körpers, einen leichten oder 

vielmehr einen ſchwerfälligen ſchleppenden Gang? 

11. Prüfung und Angabe der intellektuellen Fähigkeiten des 
taubſtummen Kindes: 

a. Zeigt daſſelbe Aufmerkſamkeit auf die Umgebung und 
bezeichnet es die Gegenſtände mit ausdrucksvoller Ge⸗ 
berde nach ihren Merkmalen? 

Weiß es feine Wünſche und Bedürfniſſe durch Geber⸗ 


den ſo auszudrücken, daß man ohne viele Mühe er⸗ 


rathen kann, was es ſagen will, und verſteht es auch 
die in gleicher Weiſe gegebenen Mittheilungen anderer? 
c. Zeigt es Zahlenſinn, indem es die Summe gleichar⸗ 
tiger Dinge mittelſt ſeiner Finger anzugeben verſteht? 


12. Iſt das taubſtumme Kind ſchon an Beſchäftigung, Ord—⸗ 
nung und Reinlichkeit gewöhnt? 

13. Hat das taubſtumme Kind ſchon einigen Unterricht in 
einem Inſtitute oder in der Ortsſchule erhalten und mit 
welchem Erfolge? 

14. Sind ſchon Heilverſuche in ein oder anderer Beziehung 
mit dem Kinde vorgenommen worden und mit welchem 
Erfolge? 

15. Hat das Kind angefallenes Vermögen und worin be⸗ 
ſteht daſſelbe? 

16. Welches Vermögen beſitzen die Eltern: 

a. in Liegenschaften? 
b. in Fahrniſſen? 
©. welche Schulden haften darauf? 
17. Welcher jährliche Beitrag kann und will geleiſtet werden: 
a. von den Eltern? 
b. von nicht ernährungspflichtigen Verwandten? 
c. von anderen Wohlthätern? 
18. Im Falle der Unvermöglichkeit des Kindes und der El: 


tern ſind zum Zwecke der Feſtſetzung des Beitrages des 

unterſtützungspflichtigen Armenverbandes folgende wei⸗ 

tere Fragen zu beantworten: 

a. Welche milde Fonds find vorhanden, die zur Unter: 
ſtützung der Armen der Gemeinde verpflichtet ſind, 
und welche Summe können dieſe Fonds im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich hierzu abgeben? 

Wie viel Almend-⸗ und Gemeindegut beſitzt die Ge⸗ 
meinde? 

c. Wie viele Schulden hat fie? 

Welche Bürgernutzungen beziehen die Gemeindebür⸗ 
ger und wie viel beträgt deren Werthanſchlag? 

e. Welche Umlagen werden von den Bürgernutzungen 
bezahlt? 

f. Wie hoch beliefen ſich die Umlagen von 100 Mark 
Steuerkapital in den letzten drei Jahren für Gemein⸗ 
debedürfniſſe nach dem direkten Steuerfuß? 

„Welches iſt die Seelenzahl der Gemeinde? 

„Wie viel betragen die ſämmtlichen umlagepflichtigen 
Steuerkapitalien der Gemeindegenoſſen und wie viel 
jene der Ausmärker? 

Beantwortet 18 

Der Standesbeamte: Gemeinderath: 


Großherzoglicher Bezirksarzt: 


den ten 


Königreich Bayern. 
Miniſterial⸗Erlaß, die Umbildung der Gewerbſchulen in Realſchu⸗ 
len betreffend. Vom 5. Mai 1877. 

Staatsminiſterium des In nern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten. In Ziffer XII. der Allerhöchſten 
Verordnung bezeichneten Betreffs vom 29. April 1877 (Deut⸗ 
ſche Schulgeſ.-Sammlung 1877 Nr. 26) iſt beſtimmt, daß für 
die vier oberſten Kurſe der künftigen (ſechsklaſſigen) Realſchule 
übergangsweiſe und je bis zur Einführung des durch die neue 
Schulordnung feſtgeſetzten Lehrprogramms das Lehrprogramm 
der ſeitherigen Gewerbſchule mit den veranlaßten Modifikatio⸗ 
nen in Geltung bleibe und die genaueren Anordnungen hier⸗ 
über vom k. Staatsminiſterium des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten zu treffen ſeien. 

Zum Vollzuge dieſer Beſtimmung wird hiermit angeord⸗ 
net, daß 

I. jene Schüler, welche mit Beginn des Schuljahres 1877/78 
in den vierten, fünften und ſechsten Kurs der Realſchule 
aufgenommen werden, bis zum Abſchluſſe ihrer Studien 
noch nach dem Lehrprogramme der ſeitherigen Gewerb⸗ 
ſchule fortzuführen, dagegen 
jene Schüler, welche mit Beginn des Schuljahres 1877/78 
und 1878/79 in den dritten Kurs der ſechsklaſſigen Real⸗ 
ſchule eintreten, nach dem unten folgenden, für eine vier⸗ 
jährige Studienzeit bemeſſenen Lehrplane zu unterrich⸗ 
ten ſeien. 
München, den 5. Mai 1877. 
Dr. v. Lutz. 

Der Generalſekretär: 
Miniſterialrath 
v. Bezold. 


II. 


An 
die k. Regierungen, Kammern 
des Innern, u. die Rektorate 
der k. Gewerbſchulen. 
Nr. 5671. 


Lehrplan für jene Schüler, welche mit Beginn des Schuljahres 

1877/78 und des Schuljahres 1878/79 nach Ziffer V. der Aller- 

hüöchſten Verordnung vom 29. April 1877 in den dritten Kurs 

der ſechsklaſſigen Realſchule eintreten und letztere demzufolge in 
vier Jahren vollenden. Vom 5. Mai 1877. 


I. Stundenvertheilung. 


Anzahl 5 Ge⸗ 
der Wochenſtunden in 
Lehrgegenſtände. den einzelnen Kurſen. ſammt⸗ 
III. IV. V. VT. zahl. 
Kurs.“ Kurs. Kurs. Kurs. 

Religion 2 2 2 2 8 
Deutſch Sun 24 317 
Franzöſiſch. 5 4 4 316 
Geographie . 2 7 
Geſchichte . E 8 
Arithmetik 5 2 — — 7 
Algebra — 3 3 28 
Geometrie — 3 3 3 9 
Darſtellende Geometrie — —— 21 2 
Naturbeſchreibung . 16 4 
PIII — — 3 4 7 
Chemie mit Mineralogie . — — 3 3 6 
ihnen ee 4 4 5 619 
chreiben. 2 1 — — 3 
Turnen 5 al era 8 
Geſammtzahl der Wochenſtunden 31 | 32 | 33 | 33 | 129 


II. Lehrprogramm. 
Bezüglich des Umfanges des Unterrichtes gelten die nach⸗ 
folgenden Beſtimmungen. In Bezug auf den Unterricht im 
Allgemeinen, dann die Behandlung der einzelnen Lehrgegenſtände 
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und auf die Haus⸗ und Schulaufgaben find die im Lehrpro⸗ 
gramme der ſechskurſigen Realſchule enthaltenen generellen Be⸗ 
ſtimmungen maßgebend. 
Religion. 
Nach den beſtehenden kirchlichen Vorſchriften. 
Deutſche Sprache. 

III. Kurs. 5 Wochenſtunden. Uebungen im Leſen unter 
Anſchluß zahlreicher Rechtſchreibübungen, letztere mit Berückſich⸗ 
tigung der gebräuchlichſten Fremdwörter. Der einfache Satz 
in Beziehung auf Wortarten und Redeformen. 
gungslehre. 
— Stylübungen, namentlich durch mündliches und ſchriftliches 
Nacherzählen, Bearbeitung kleiner Beſchreibungen u. dgl. Me⸗ 
moriren und Rezitiren klaſſiſcher Gedichte. 

IV. Kurs. 5 Wochenſtunden. Fortſetzung der Uebungen 
in Orthographie, im Leſen, ſowie im freien Vortrage des Ge: 
leſenen. Memoriren und Rezitiren klaſſiſcher Gedichte. 

Die Syntax des einfachen und zuſammengeſetzten Satzes 


nit Ei e von den Perioden unter Berückſichtigung n 5 ; 
ee BE ei ſichtiaung von den Dezimalbrüchen und geometriſchen Proportionen; wei⸗ 


der Interpunktionslehre. Stylübungen erzählender und beſchrei⸗ 
bender Art, Briefe u. dgl. Anfertigung von Geſchäftsaufſätzen, 
insbeſondere von Briefen geſchäftlichen Inhaltes, Anzeigen, Zeug⸗ 
niſſen, Verträgen, gewerblichen Inventarien u. ſ. w. nebſt An⸗ 
leitung zur Buchführung. 


V. Kurs. 4 Wochenſtunden. Kurze Wiederholung der Satz- 


lehre und Ueberſicht der wichtigſten Regeln des deutſchen Sty⸗ 
les. Leſen und Erklären klaſſiſcher Muſterſtücke in Poeſie und 
Proſa. Ausarbeitung von Aufſätzen; freie Vorträge über Ge⸗ 
genſtände des Unterrichtes und der Privatlektüre der Schüler. 

VI. Kurs. 3 Wochenſtunden. Größere Aufſätze und Ue⸗ 


bungen im freien Vortrage. — Leſen und Ekklären klaſſiſcher 


Meiſterwerke in Poeſie und Proſa mit Hinweis auf die Lite⸗ 
raturgeſchichte. 
Franzöſiſche Sprache. 
III. Kurs. 5 Wochenſtunden. Regeln über die Ausſprache, 
verbunden mit den entſprechenden Uebungen im Leſen. Die 


Formenlehre mit Ausſchluß der unregelmäßigen Zeitwörter. 


Fortgeſetzte mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen zur Ein⸗ 
übung der Formen und Regeln. 

IV. Kurs. 4 Wochenſtunden. Kurze Wiederholung des 
grammatikaliſchen Penſums des vorhergehenden Kurſes. Die 
unregelmäßigen Zeitwörter. Schriftliche und mündliche Uebun⸗ 
gen wie im III. Kurſe. Lektüre leichter Erzählungen, Fabeln 
u. dgl. aus einer guten Chreſtomathie. Sprechübungen. 

V. Kurs. 4 Wochenſtunden. Wiederholung der unregel⸗ 
mäßigen Zeitwörter. Hauptregeln der Syntax, verbunden mit 
Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche. Lektüre 
ausgewählter, beſonders hiſtoriſcher Leſeſtücke. Fortſetzung der 
Sprechübungen. 

VI. Kurs. 3 Wochenſtunden. Wiederholung und Ver⸗ 
vollſtändigung der Syntax. Schreiben nach Diktaten. Ueber⸗ 


ſetzung zuſammenhängender deutſcher Muſterſtücke ins Franzö⸗ 


ſiſche. Verabfaſſung von Briefen und leichten Aufſätzen. Lek⸗ 
türe ausgewählter Leſeſtücke erzählender, ſchildernder, abhan⸗ 
delnder und betrachtender Art mit grammatikaliſchen Erläute⸗ 
rungen. Fortſetzung der Sprechübungen. 
Geographie. 
III. Kurs. 2 Wochenſtunden. Geographiſche Grundbe⸗ 
griffe. Ueberſichtliche Darſtellung der Erdoberfläche. 


Die Wortbeu⸗ 
Die Grundbegriffe des zuſammengeſetzten Satzes. 


| Löſen von Textgleichungen. 
zen. 


| 


Die to⸗ und ihre Fundamentaleigenſchaften. 


| dere Behandlung der Lehre vom Kreiſe. 
Vielecke. Uebungen im Konſtruiren, Flächenberechnen, Verwan— 


IV. Kurs. 2 Wochenſtunden. Eingehende Behandlung 
der topiſchen und politiſchen Geographie von Deutſchland, Oe⸗ 
ſterreich und die übrigen europäiſchen Länder. 

V. Kurs. 2 Wochenſtunden. Die außereuropäiſchen Erdtheile. 

VI. Kurs. 1 Wochenſtunde. Grundzüge der mathemati⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Geographie. Ueberſichtliche Wiederho⸗ 
lung des geographiſchen Geſammtpenſums. 

Geſchichte. 

Lehrprogramm des je gleichen Kurſes der ſechskurſigen 
Realſchule. 

Rechnen. 

III. Kurs. 5 Wochenſtunden. Die vier Grundrechnungs⸗ 
arten mit ganzen und gebrochenen Zahlen. Dezimalbrüche. 
Rechnen mit benannten Zahlen. Geometriſche Verhältniſſe und 
Proportionen. Löſung von Aufgaben aus dem Geſchäftsleben 
und zwar ſowohl mittelſt Proportionen als auch ohne Anwen⸗ 
dung derſelben durch Schlüſſe allein. Uebungen im Kopfrech⸗ 
nen und in Rechnungsabkürzungen. 

IV. Kurs. 2 Wochenſtunden. Wiederholung der Lehre 
tere Anwendungen derſelben auf Aufgaben des Geſchäftslebens. 
Kettenſatz, Anwendung der Prozentrechnung auf Gewinn und 
Verluſt, Rabatt, Tara u. |. w. Zins⸗, Diskont⸗ und Termin: 
rechnung. 

Die Sätze über Proportionen ſind mit Anwendung der 
Buchſtabenrechnung zu wiederholen und allgemein zu begründen. 
Algebra. 

IV. Kurs. 3 Wochenſtunden. Die vier Grundoperationen 
der Buchſtabenrechnung. Reduktionen. Quadrat: und Kubik⸗ 
wurzeln aus beſtimmten Zahlen. Gleichungen vom erſten Grade 
mit einer Unbekannten. 

V. Kurs. 3 Wochenſtunden. Gleichungen vom 1. und 
2. Grade mit einer und mehreren Unbekannten. Uebungen im 
Diophantiſche Aufgaben. Poten⸗ 
Wurzeln. 

VI. Kurs. 2 Wochenſtunden. 
von den Potenzen und Wurzeln. 
und geometriſche Reihen. 


Wiederholung der Lehre 
Logarithmen. Arithmetiſche 
Zinſeszins⸗ und Rentenrechnungen. 
Geometrie. 

IV. Kurs. 3 Wochenſtunden. Planimetrie. Die geo⸗ 
metriſchen Elementargebilde. Winkel und Parallellinien. Der 
Kreis. Dreiecke, Parallelogramme und Vielecke; Kongruenz 
derſelben und Berechnung ihrer Flächeninhalte. Aehnlichkeit der 
Figuren. Vielfache Konſtruktions- und Berechnungsaufgaben. 

V. Kurs. 3 Wochenſtunden. Planimetrie. Eingehen⸗ 
Die regelmäßigen 


deln und Theilen der Figuren, verbunden mit möglichſt umfaſ⸗ 
ſender Repetition der dabei in Anwendung kommenden Lehr: 
ſätze. — Geometriſch⸗algebraiſche Aufgaben. 
Stereometrie. Die gegenſeitigen Beziehungen von ge: 
raden Linien und Ebenen. _ 
VI. Kurs. 3 Wochenſtunden. Planimetrie (1 Wochen» 
ſtunde). Schwierigere geometriſche und geometriſch-algebraiſche 


Aufgaben. 
| Stereometrie. Das Dreikant und die regelmäßigen 
Polyeder. Berechnung der Oberflächen und Kubikinhalte von 


Prismen, Pyramiden, Cylindern, Kegeln und Kugeln. 
Elemente der Trigonometrie. Die Winkelfunktionen 
Aufgaben über das recht⸗ 


piſche Geographie von Europa. Spezielle Beſchreibung Bayerns. winckelige Dreieck. Berechnung von gleichſchenkeligen und un⸗ 
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gleichſeitigen Dreiecken, ſowie von regelmäßigen Vielecken. Viele 
Zahlenbeiſpiele. 

VI. Kurs. 2 Wochenſtunden. Darſtellende Geome— 
trie. Wiederholung der im vorhergehenden Kurſe behandelten 
Sätze über die gegenſeitigen Beziehungen von geraden Linien 
und Ebenen. — Elemente der darſtellenden Geometrie des 
Punktes, der Geraden und der Ebene mit Anwendungen auf 
Schnitte der Prismen und Pyramiden durch Ebenen. Zahl: 
reiche graphiſche Uebungen. 

Naturbeſchreibung. 

In den erſten 5 Monaten Zoologie, ſodann Botanik. 

III. Kurs. 2 Wochenſtunden. Zoologie. Einleitung. 
Unterſchied zwiſchen organiſchen und unorganiſchen Körpern. 
Thier und Pflanze. Die Hauptabtheilungen und Klaſſen des 
Thierreiches, vertreten durch Repräſentanten unſerer Fauna. 
Wirbelloſe Thiere. 

Botanik. Aeußere und innere Organe der Pflanzen; ihre 
Bedeutung für das Leben derſelben; Demonſtrationen an Ab⸗ 
bildungen und natürlichen Pflanzen; beſondere Hervorhebung 
der nützlichen und ſchädlichen Pflanzen. 

IV. Kurs. 2 Wochenſtunden. Zoologie. Bau, Leben 
und Pflege des menſchlichen Körpers. Die Wirbelthiere. 

Botanik. Das Linné'ſche Syſtem. Anleitung zum Pflan⸗ 
zenbeſtimmen. Exkurſionen zur Vermittlung einer Kenntniß der 
lokalen Fauna und Flora. 

Phyſik. 

V. Kurs. 3 Wochenſtunden. Allgemeine Eigenſchaften der 
Körper. Gleichgewicht und Bewegung feiter, flüſſiger und Luft: 
förmiger Körper. Entſtehung und Fortpflanzung des Schalles. 
en Entftehung, Wirkung und Fortpflanzung der Wärme. 

VI. Kurs. 4 Wochenſtunden. Die wichtigſten Lehren des 
Magnetismus, der Reibungselektrizität und des Galvanismus. 
— Erſcheinungen der Fortpflanzung des Lichtes; Zurückwer⸗ 
fung, Brechung. Erklärung der gebräuchlichſten optiſchen In⸗ 
ſtrumente. — Repetition des geſammten Lehrpenſums für Phy⸗ 
ſik in den beiden oberſten Kurſen. 

Chemie und Mineralogie. 

V. Kurs. 3 Wochenſtunden. Der Unterricht in der Mi⸗ 
neralogie wird in der Weiſe mit dem Unterrichte in der Che⸗ 
mie verbunden, daß die einzelnen Mineralien bei den betreffen⸗ 
den chemiſchen Verbindungen vorgezeigt und charakteriſirt werden. 

Die Verbindungsgeſetze und ihre Erklärung durch die Atom⸗ 
theorie. Phyſikaliſche Beziehungen. Kryſtallſyſteme. Die Me⸗ 
talloide und deren Verbindungen. Stöchiometriſche Uebungen. 

VI. Kurs. 3 Wochenſtunden. Die wichtigſten Metalle, 
ihr Vorkommen in der Natur und ihre wichtigſten Verbindun⸗ 
gen. Stöchiometriſche Uebungen. 

Zuſammenſetzung und allgemeine Eigenſchaften der organi— 
ſchen Verbindungen. Kohlenhydrate und Eiweißſtoffe. Geiſtige 
Gährung, Eſſigbildung und Fäulniß. Konſervirung. Fette, Ver⸗ 
ſeifung. Trockne Deſtillation und die wichtigſten Produkte der⸗ 
ſelben. Farbſtoffe. Aetheriſche Oele. Harze. 

Zeichnen. 
III. Kurs. 4 Wochenſtunden. 
ausſchließlich Freihandzeichnen, von da an 2 Stunden Frei⸗ 
hand: und 2 Stunden Linearzeichnen. 

Freihandzeichnen. Uebungen im Zeichnen von gera⸗ 
den und krummen Linien und daraus gebildeten Figuren. Ein⸗ 
fachſte auf das Quadrat und den Kreis begründete Ornamente. 
(Borzeichnen an der Schultaſel; Wandtafeln.) 


In den erſten 5 Monaten 


Linearzeichnen. Auftragen, Theilen und Meſſen gerader 
Linien, Winkel und ebener Figuren. Gebrauch des prismati- 
ſchen Maßſtabes. 

IV. Kurs. 4 Wochenſtunden. Freihandzeichnen, 2 
Stunden wöchentlich. — Zeichnen von Körpern und ebenen 
Flächen nach Modellen. Erläuterung der weſentlichſten Grund: 
ſätze des Sehens. Zeichnen von Palmetten und leichten Ran⸗ 
kenornamenten in Umriſſen. (Benutzung von Schul: und 
Wandtafeln.) 

Linearzeichnen, 2 Stunden wöchentlich. — Aus Kreis: 
bögen zuſammengeſetzte Linien. Konſtruktion der am häufigſten 
angewandten Kurven. — Projektionszeichnen und zwar Punkt, 
begrenzte Gerade und ebene geradlinig begrenzte Figuren. — 
Einfachſte Linienornamente und Verzierungen à la grecque. 

V. Kurs. 5 Wochenſtunden. Freihandzeichnen, in den 
erſten fünf Monaten 2 Stunden, ſodann 3 Stunden wöchentlich. — 

Ornamente der Antike, des Mittelalters und der Renaiſſance 
in Umriſſen mit leichter Schattirung und Angabe von Profilen. 
Uebungen im Anlegen von Flächen mit Farben. (Nach Wand⸗ 
tafeln und flachen plaſtiſchen Modellen.) 1 

Linearzeichnen, in den erſten fünf Monaten 3 Stun⸗ 
den, ſodann 2 Stunden wöchentlich. 

Projektion des Kreiſes, der einfachſten ebenflächig begrenz⸗ 
ten Körper, des Cylinders und Kegels. Schnitte dieſer Körper 
und der Kugel durch Ebenen. — Einfache netz-, parquet- und 
gitterartige Muſter werden theils von allen Schülern, theils 
nur von den gewandteren Schülern gezeichnet. 

VI. Kurs. 6 Wochenſtunden. Freihandzeichnen; in 
den erſten 5 Monaten zwei, ſodann vier Stunden wöchentlich. — 

Fortſetzung des Ornamentenzeichnens nach Gypsmodellen 
mit mehr oder weniger durchgeführter Schattirung. 

Linearzeichnen; in den erſten 5 Monaten vier, ſodann 
zwei Stunden wöchentlich. 

Durchdringungen von Körpern mit Beſchränkung auf ein⸗ 
fache in der Praxis vorkommende Fälle. Zeichnen der Säulen⸗ 
ordnungen und anderer architektoniſcher Glieder nach voraus⸗ 
gegangener Erläuterung. 

Schreiben. 

III. Kurs. 2 Wochenſtunden. Deutſche und engliſche Kur⸗ 
rentſchrift. Beginn der Rundſchrift. 

IV. Kurs. 1 Wochenſtunde. Gründliche Einübung der 
Rundſchrift. Fortgeſetzte Uebungen in der deutſchen und engli⸗ 
ſchen Kurrentſchrift. 

Turnen. 

Der Turnunterricht wird nach dem „Leitfaden für den 
Turnunterricht an den Schulanſtalten des Königreiches Bayern“ 
ertheilt. 

Geſang (fakultativ). 

Unterricht im Geſange wird nach Maßgabe der vorhande⸗ 

nen Mittel und Gelegenheiten ertheilt. 


Königreich Preußen. 
Miniſterial⸗Erlaß, den Ausſchluß der Anerkennung ſolcher Lehr⸗ 
amts⸗Zeugniſſe in Preußen betreffend, welche durch Prüfung in⸗ 
nerhalb der pädagogiſchen Sektion der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion zu Leipzig erlangt ſind. Vom 11. Mai 1877. 
Berlin, den 11. Mai 1877. 
Durch die Zirkular-Verfügung vom 28. April 1875 habe 
ich dem Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium eröffnet, daß, da 
von der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion zu Leipzig ein 
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mit dem preußiſchen im weſentlichen übereinſtimmendes Verfah⸗ 


ren beobachtet wird, die von derſelben ausgeſtellten Qualifika-⸗ 


tionszeugniſſe bis auf weiteres den preußiſchen werden gleichge⸗ 


ſtellt werden. In den vorbereitenden Verhandlungen, auf welche 
in dieſer Zirkular⸗Verfügung Bezug genommen iſt, ſind als we⸗ 


ſentliche Punkte in dem Prüfungsverfahren für das höhere Schul- 


amt insbeſondere hervorgehoben worden, daß für die Zulaſſung 
zu dieſer Prüfung das Zeugniß der Reife von einem Gymna⸗ 
ſium, bezw. unter gewiſſen Beſchränkungen von einer Real- 
ſchule I. Ordnung, und der Nachweis eines dreijährigen Uni⸗ 
verſitätsſtudiums erfordert werden. 


Es ergiebt ſich daraus als ſelbſtverſtändlich, daß derjenigen 


Klaſſe von Prüfungen, für welche dieſe beiden Bedingungen nicht 
aufrecht erhalten werden, die gleiche Geltung mit den preußi⸗ 


ſchen Zeugniſſen für das höhere Schulamt nicht zuerkannt iſt. 


Durch einen ſpeziellen Fall finde ich mich veranlaßt, das Kö- 
nigliche Provinzial⸗Schulkollegium darauf aufmerkſam zu mas | 


chen, daß die durch §. 7 des Königlich Sächſiſchen „Regulativs, 


die Prüfungen für die Kandidaten des höheren Schulamtes be- 


treffend, vom 6. Auguſt 1875“, von welcher ein Exemplar bei⸗ 


gefügt iſt, angeordnete „Prüfung innerhalb der pädagogiſchen 


Sektion“ nicht unter die Zirkular-Verfügung vom 28. April 
1875 fällt, und ein darüber ausgeſtelltes Zeugniß den Zeug⸗ 
niſſen einer preußiſchen Prüfungskommiſſion für das höhere 
Schulamt nicht gleichzuſtellen iſt. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 

1 Falk. 

An 


ſämmtliche Königliche Provinzial-Schulkollegien. 
U. II. 367. 


Miniſterial⸗Erlaß, das Abkommen mit deutſchen Bundesſtaaten über 
gegenſeitige Durchführung der Schulpflicht, wie die Ausſtellung 
der Zeugniſſe in dem Fürſtenthume Lippe betreffend. 

Vom 7. Mai 1877. 

Berlin, den 7. Mai 1877. 
Nach der Bekanntmachung vom 13. November v. I., be: 
treffend das Abkommen der Preußiſchen Regierung mit mehre⸗ 
ren Deutſchen Bundesſtaaten über die gegenſeitige Durchführung 
der Schulpflicht, ſollen in dem Fürſtenthume Lippe die Zeug⸗ 
niſſe über die Erfüllung der Schulpflicht von dem Hauptlehrer 
und dem Schulinſpektor gemeinſchaftlich unter Beglaubigung 
ihrer Unterſchriften durch die betreffende Diſtriktsbehörde aus⸗ 
geſtellt werden. Von dem Erforderniſſe der Beglaubigung die— 
ſer Zeugniſſe durch die betreffende Diſtriktsbehörde hat die Fürſt⸗ 
lich Lippeſche Regierung nachträglich Abſtand genommen, wos 
von wir das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium ꝛc. Behufs 
weiterer Veranlaſſung unter Bezugnahme auf die Schlußbeitim- 
mungen des Erlaſſes vom 13. November pr. — M. d. J. I. A. 
8787, M. d. g. A. U. III. 12,193 — hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
Der Miniſter des Innern. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Im Auftrage: Ribbeck. Angelegenheiten. 
= Im Auftrage: Greiff. 
das Königl. Provinzial Sutz leglum hier, an ſämmt⸗ 
liche Köuigl. Regierungen, an die Königl. Konſtſtorien 
der Provinz Hannover und den Königl. Ober⸗Kirchen⸗ 
gr % Nordhorn. 


J. I. A 1972. . 
M. d. g. A. U. III. 7416. 


Königreich Sachſen. 

Verordnung, eine Konfirmations⸗Ordnung betreffend. 

Vom 12. Mai 1877. 
(Schluß aus Nr. 29, Spalte 456.) 

Reicht die ſchulfreie Zeit am Mittwoche oder wo der zu⸗ 
ſtändige Geiſtliche aus den Konfirmanden wegen deren großer 
Zahl mehrere Abtheilungen zu bilden hat, zur Abhaltung die— 
ſes Unterrichtes nicht aus und find daher Schulſtunden für fol: 
chen in Anſpruch zu nehmen, ſo iſt der Geiſtliche verpflichtet, 


bezüglich der Volksſchulen an den zuftändigen Bezirksſchulin⸗ 
ſpektor, und bezüglich der Gymnaſien und Realſchulen an die 


betreffenden Direktoren einen Dispenſationsantrag für die in 
Frage kommenden Konfirmanden von dem Beſuche der zum 
Konfirmandenunterrichte auserſehenen Schulſtunden rechtzeitig 
zu ſtellen. 

Aus gleicher Rückſicht auf die Intereſſen der Schule iſt an 
Orten, wo mehrere Geiſtliche ſich in den Konfirmandenunter: 
richt zu theilen haben, unter denſelben thunlichſt dahin Verein⸗ 
barung zu treffen, daß der Konfirmandenunterricht für die Zög⸗ 
linge einer und derſelben Schulanſtalt auf die gleiche Tageszeit 
verlegt werde. 

§. 10. Bezüglich der für den Konfirmandenunterricht zu 
bildenden Abtheilungen erſcheint es zweckmäßig, daß nicht mehr 
als 60 Konfirmanden in eine Abtheilung aufgenommen werden. 

§. 11. Während der ganzen Dauer des Konfirmandenun⸗ 
terrichtes iſt von den Geiſtlichen beim Gottesdienſte an allen 
Sonn- und Feſttagen von der Kanzel aus eine Fürbitte für die 
Konfirmanden dem allgemeinen Kirchengebete anzufügen. 

8.12. Jede Konfirmanden-Unterrichtsſtunde iſt mit Gebet 
zu beginnen und zu beſchließen. 

§. 13. Im Unterrichte ſelbſt iſt die reine evangeliſche Lehre 
auf Grund des kleinen Katechismus Dr. Martin Luthers unter 
Hinweiſung auf die erſte ungeänderte Augsburgiſche Konfeſſion 
vorherrſchend in paränetiſcher Weiſe zu behandeln. Eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung wird dem vierten bis ſechsten Haupt⸗ 
ſtücke des Katechismus, ſowie den Unterſcheidungslehren der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche zu widmen und durch Bibelſprüche 


und Kirchenlieder dahin zu wirken ſein, daß der Konfirmand die 


Grundlehren des Heiles in Chriſto erkenne und bekenne und den 
Ernſt ſolchen Bekenntniſſes durch ſein ganzes Verhalten beweiſe. 

§. 14. Der Konfirmandenunterricht iſt mit einer an einem 
geeigneten Tage vor der Konfirmation in der Kirche vor ver⸗ 
ſammelter Gemeinde abzuhaltenden, jedoch in der Regel nicht 
mit der Konfirmationshandlung ſelbſt zu verbindenden Un⸗ 
terredung zu ſchließen, in welcher, wo möglich, jedem einzelnen 
Konfirmanden Gelegenheit zu geben ift, von dem Stande ſei— 
ner religiöſen Erkenntniß Zeugniß abzulegen. 


$. 15. Die Konfirmation ſelbſt iſt in der Regel am Sonn⸗ 
tage Palmarum, nach vorgängiger, am Sonntage vorher beim 
Hauptgottesdienſte in der Kirche vorzunehmender Abkündigung, 
öffentlich in der Kirche nach den Vorſchriften der Kirchenagende 
in der Weiſe zu veranſtalten, daß der zuſtändige Geiſtliche nach 
einer freien Anſprache die Konfirmanden fragt, 

ob ſie ſich zu dem Glauben, wie er im apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe dargeſtellt und von der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche allezeit feſtgehalten worden iſt, herzlich bekennen? 

ob ſie geloben wollen, dieſem Glauben gemäß zu wandeln, 
ſich vor Sünden zu hüten und gottſelig zu leben? 

ob ſie in ſolchem rechten Glauben und gottſeligen Wandel 
mit Gottes Hilfe bis an ihr Ende beharren, und, damit ſie 
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Solches wohl vollbringen mögen, ſich mit fleißigem Gebete zu 
Gottes Wort und Tiſch treulich halten wollen? 


worauf, wenn dieſe Fragen von Allen bejaht worden ſind, 


der Geiſtliche die Konfirmanden einzeln an den Altar treten 
läßt, ſie unter Auflegung der Hände im Namen des dreieini⸗ 


gen Gottes feierlich beſtätigt und ſie mit einem Bibelſpruche | 


unter dem Zeichen des Kreuzes feierlich einſegnet. 
§. 16. Privatkonfirmationen dürfen von dem zuſtändigen 


Geiſtlichen an ſolchen Konfirmanden, welche wegen Erkrankung 
an der öffentlichen Konfirmation nicht Theil nehmen können, 


nach eigenem Ermeſſen, an Gebrechlichen, die überhaupt in der 
Kirche nicht erſcheinen können, nach eingeholter Ephoralgeneh⸗ 
migung, in ſonſtigen Fällen aber nur mit Genehmigung der 
zuſtändigen höheren Kirchenbehörde vollzogen werden. 

§. 17. Die vollzogene Konfirmation gewährt den jungen 
Chriſten neben der Berechtigung, bei der Taufe eines Kindes 
Pathenſtelle zu vertreten, die Befähigung zur Feier des heili⸗ 
gen Abendmahles. 

§. 18. Jedem neukonfirmirten Chriſten iſt ein Konfirma⸗ 
tionsſchein nach dem nachſtehend unter O erſichtlichen Schema 
unentgeltlich auszuſtellen. Die Koſten zur Anſchaffung ſolcher 
Scheine ſind auf das Kirchenärar zu übernehmen. 

§. 19. Die Verordnungen vom 21. November 1874 (Ver⸗ 


| 
| 
} 
| 
| 


Kaiſerthum Oeſterreich. 


Geſetz vom 17. Mai 1877, wirkſam für das Herzogthum Steier⸗ 
mark, über die Auſtellung des Lehrperſonales an öffentlichen 
Volks⸗ und Bürgerſchulen. 

Mit Zuſtimmung des Landtages Meines Herzogthums 
Steiermark finde ich anzuordnen, wie folgt: 
§. 1. Jede Erledigung einer Lehrſtelle an einer öffentlichen 


Volksſchule hat der Ortsſchulrath ſofort dem Bezirksſchulrathe 


anzuzeigen, welcher wegen Wiederbeſetzung derſelben in der Re⸗ 
gel den Konkurs auszuſchreiben hat. 

F. 2. Die Konkursausſchreibung ſoll nebſt der Bezeichnung 
des Dienſtortes und der Kategorie der erledigten Stelle die mit 
derſelben verbundenen Bezüge, ſowie die beizubringenden Be- 


helfe namhaft machen und die Bewerber anweiſen, ihre Geſuche 


bei dem betreffenden Ortsſchulrathe einzubringen. 


§. 3. Die Konkursausſchreibung erfolgt in dem ämtlichen 
Landesblatte und in einem oder mehreren von dem Bezirks— 


ſchulrathe zu beſtimmenden, namentlich fachmänniſchen Organen 
der Preſſe. 


ordnungsblatt des evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtoriums 
vom Jahre 1874, Seite 8 fg.), vom 24. November 1874 (eben: 
daſelbſt Seite 10) und vom 28. September 1875 (ebendaſelbſt 


Jahrg. 1875, Seite 54 fg.) werden hiermit aufgehoben. 
Dresden, am 12. Mai 1877. 


Evangeliſch⸗lutheriſches 
uh 


Landeskonſiſtorium. 
de. 


Vogel. 


D 
Schema zu einem Konfirmandenbuche. 


(ſ. F. 7.) 


Konfirmations⸗ 
Ort | Tag 
des Kindes. 


Vor⸗ und Zu⸗ 


name 
des Kindes. 


Geburtsort | Geburtstag | Tauftag 
des Kindes. | des Kindes.] des Kindes. 


Fortlauf. 
Nummer. 
Bemerk. 


Schema zu einem Konfirmationsſcheine. 

(ſ. §. 18.) 

N. N. 
zu iſt nach erlangter Reife 
am in der evangeliſch-lutheriſchen Kirche zu .. 
. vor verſammelter Gemeinde feierlich konfirmirt worden 
und hat hierauf am zum erſten Male das Abend⸗ 
mahl des Herrn Jeſu Chriſti empfangen. 

Denkſpruch 55 


33 


d 


N. N. (Name des Geiſtlichen.) 


m 


§. 4. Die Friſt zur Einreichung der Geſuche muß minde⸗ 
ſtens auf vier Wochen feſtgeſetzt werden. Die Geſuche bereits 
angeſtellter Lehrperſonen ſind im Wege der ihnen vorgeſetzten 
Bezirks⸗Schulbehörde einzubringen und von dieſer an den zu⸗ 
ſtändigen Ortsſchulrath einzubegleiten. 

8.5. Der Ortsſchulrath ſammelt die Geſuche und erſtat⸗ 
tet binnen vier Wochen nach Ablauf des Bewerbungstermines 
an den Bezirksſchulrath ein Gutachten über die Bewerber um 
die erledigte Stelle. 

§. 6 Die definitive Anſtellung der Direktoren, Oberlehrer, 
Lehrer und Unterlehrer an öffentlichen Volksſchulen erfolgt durch 
die Landesſchulbehörde unter Mitwirkung der Bezirks. (Stadt⸗) 
Schulräthe und beſteht dieſe Mitwirkung entweder in der Aus⸗ 
übung des Vorſchlages oder in der des Ernennungsrechtes. 

Das Ernennungsrecht bleibt dem Stadtſchulrathe Graz für 
alle Lehrſtellen an den Volksſchulen ſeines Gebietes, welche 
nicht mehr als fünf Klaſſen haben, mit Ausnahme der Ober: 
lehrerſtellen, dann der Lehrſtellen an den öffentlichen Bürger⸗ 
ſchulen vorbehalten. 

Das Vorſchlagsrecht ſteht dem Stadtſchulrathe in der Lan⸗ 
deshauptſtadt Graz für alle von dem Ernennungsrechte ausges 
nommenen Lehrſtellen und allen anderen Bezirks- und Stadt⸗ 
ſchulräthen des Landes für die Lehrſtellen ihres Gebietes an 
Volksſchulen nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu. 

8.7. Der Stadtſchulrath Graz wählt in den Fällen, in 
denen ihm das Ernennungsrecht vorbehalten iſt, unter den Be⸗ 
werbern denjenigen aus, welcher ihm am geeignetſten ſcheint, 
und zeigt die Ernennung unter Vorlage der den Ernannten 
betreffenden Akten innerhalb vier Wochen dem Landesſchul— 
rathe an. 

§. 8. In jenen Fällen, für welche ein Ernennungsrecht 
nicht beſteht, hat der Bezirks: (Stadt) Schulrath eine Kompe⸗ 
tenten-Tabelle anzufertigen und auf deren Grundlage einen 
Terna⸗Vorſchlag zu erſtatten. Haben ſich weniger als drei Be⸗ 
werber gemeldet, jo bleibt es dem Ermeſſen des Bezirks- (Stadt-) 
Schulrathes überlaſſen, einen, beziehungsweiſe beide Bewerber vor- 
zuſchlagen, oder die Neuausſchreibung der Stelle zu veranlaſſen. 

§. 9. Der Bezirks- (Stadt-) Schulrath hat feinen Beſet⸗ 
zungs⸗Vorſchlag ſammt den eingelaufenen Geſuchen und der 
Kompetenten⸗Tabelle, ſowie die Beweiſe über die Kundmachung 
der Konkursausſchreibung, endlich das Gutachten des Ortsſchul⸗ 


rathes dem Landesſchulrathe binnen vier Wochen vorzulegen. 


$. 10. Die Ernennung ſowohl als der Terna-Vorſchlag 
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dürfen an keinerlei Bedingungen geknüpft werden; jede gegen | 


dieſe Beſtimmung etwa eingegangene Verpflichtung eines Be⸗ 
werbers iſt ungiltig und rechtlich unwirkſam. 


die Ernennung des Stadtſchulrathes Graz und beziehungsweiſe 
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§. 17. Mit der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes treten die bis⸗ 
herigen Geſetze über die Anſtellung des Lehrperſonales an öf⸗ 


fentlichen Volksſchulen, insbeſondere der 1. Abſchnitt des Lan⸗ 
desgeſetzes vom 4. Februar 1870, außer Wirkſamkeit. 
§. 11. Bei Beſetzung der Stelle iſt der Landesſchulrath an 


| 


an den Terna⸗Vorſchlag des zuſtändigen Bezirks: (Stadt:) Schul: 
rathes in der Art gebunden, daß die Stelle einem anderen als 


dem Ernannten oder einem der von dem Bezirks- (Stadt-) 
Schulrathe hierfür in Vorſchlag gebrachten Bewerber nicht ver: 
liehen werden darf. Eine Ausnahme von dieſer Beſchränkung 


zu machen, ſteht dem Landesſchulrathe nur dann zu, wenn der 


Ernannte oder die für die Stelle Vorgeſchlagenen entweder die 


Befähigung dafür nicht beſitzen (§. 48 des Geſetzes vom 14. 


oder Handlungen ſolcher Art zur Laſt fallen, daß wegen derſelben 
die Entlaſſung eines ſchon angeſtellten Lehrers ausgeſprochen und 
nach §. 50 obigen Geſetzes die Anſtellung überhaupt verweigert 
werden könnte. 


§. 12. Wird die Anſtellung in Gemäßheit der Ernennung 


oder des nach 8. 8 für die Stelle erſtatteten Vorſchlages ver: 


weigert, ſo iſt der Verhandlungsakt mit Angabe der Gründe, 
welche der Auſtellung entgegenſtehen, an den Bezirks- (Stadt-) 
Schulrath zurückzuleiten, welchem es überlaſſen bleibt, binnen 
14 Tagen eine andere Ernennung vorzunehmen, beziehungs⸗ 
weiſe einen anderen Vorſchlag zu erſtatten oder den Rekurs an 
den Unterrichtsminiſter zu ergreifen. 

§. 13. Wird die Ernennung vom Landesſchulrathe nicht 
beanſtandet oder die Anſtellung nach dem Terng-Vorſchlage voll⸗ 
zogen, ſo fertigt der Landesſchulrath das Anſtellungsdekret aus, 


welches mit Berufung auf die Ernennung und beziehungsweiſe Kleine Landeskunde der Prov. Sachſen mit Einſchluß der Nachbargebiete von 


den Vorſchlag die Bezeichnung der Dienſtbezüge zu enthalten | 
Zugleich erläßt er den Auftrag an den Bezirks: (Stadt:) | 


hat. 
Schulrath, die Beeidigung des Angeſtellten und deſſen Einfüh⸗ 
rung in den Schuldienſt vornehmen zu laſſen. 

§. 14. 
ſteht, nach §. 27 Punkt 8 des Geſetzes vom 8. Februar 1869, 
wie bisher den Bezirks: (Stadt-) Schulräthen zu, 

§. 15. Das Befugniß, Lehrperſonen ſtrafweiſe auf eine 
andere Lehrſtelle zu verſetzen, bleibt unbeſchränkt dem Landes⸗ 
ſchulrathe vorbehalten. Jeder im Lehrfache Angeſtellte muß 


Die proviſoriſche Beſetzung erledigter Lehrſtellen 


ſich einer Verſetzung, welche der Landesſchulrath auf Grund ei⸗ 
ner vorausgegangenen Disziplinar-Unterſuchung anordnet, fü⸗ 


gen. Ebenſo kann der Landesſchulrath aus Dienſtesrückſichten 


Verſetzungen der im Lehrfache Angeſtellten anordnen, wenn der 


Ernennungs⸗, beziehungsweiſe der Vorſchlagsberechtigte damit 
einverſtanden iſt, dem Verſetzten kein Entgang an den bisheri⸗ 
gen Bezügen auferlegt wird und ihm die Ueberſiedlungskoſten 
aus dem Landesſchulfonde vergütet werden. 

$. 16. Die Beſtellung von Lehrern für nicht obligate Lehr⸗ 
fächer, ſowie jene der Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten 
in den im §. 15 Alinea 2 und 3 des Geſetzes vom 14. Mai 
1869 bezeichneten Fällen, iſt in gleicher Weiſe, wie die Ernen⸗ 
nung der anderen Mitglieder des Lehrſtandes, mit oder ohne 
Konkursausſchreibung und nach getroffener Vereinbarung mit 
dem Landesausſchuſſe über die Höhe ihrer Bezüge und die 
Dauer ihrer Verwendung vorzunehmen. 


*) Deutſche Schulgeſetz⸗Samml. 1873 Nr. 1 u. ff. 


§. 18. Mit der Durchführung dieſes Geſetzes iſt der Mi⸗ 
niſter für Kultus und Unterricht beauftragt. 
Wien, den 17. Mai 1877. 


Franz Joſepz are mp. 


Die „Deutſche Schulzeitung“, 
Central⸗Organ für ganz Deutſchland, herausgegeben von 
Fr. Eduard Keller, 
enthält in Nr. 29: Amtliches. Leitartikel: Eine Reform auf dem Ge⸗ 
biete des Muſikunterrichtes von Otto Wiesner. Die 2. Hauptverſammlung 


des Schleswig ⸗Holſteiniſchen Prov.⸗Zweigvereins für höhere Mädchenſchulen. 
i 1869 i ittli | id 
Mai ), oder wenn denſelben erhebliche fittlihe Gebrechen ee fie die en dnn fr 
die Konferenzen. 


Korrespondenzen: Berlin (Perſonalien); Görlitz (Sommerferien); Hirſch⸗ 


Turnunterricht); Erfurt (Der Thüringiſche Turnlehrerver⸗ 
ein); Aus Schleswig-Holftein (Leſebücher); Kreis Steinburg (Kreislehrerkonfe⸗ 
renz); Ems (Barmer Schüler vor dem Kaiſer); 1 (Mädchenpenſionat im 


ehem. biſchöflichen Seminar); Braunſchweig (Einführung des neuen Schuldi⸗ 


rektors. 


Vorſchulen für höhere Mädchenſchulen. 
liner⸗Nachrichten. Vermiſchtes: 
theilung. Der Koloradokäfer. Todtenſchau. Vakante Lehrerſtellen. 
Anzeigen. Die Beilage enthält die Rezenſionen folgender Werke: Die 
häusliche Erziehung im Zuſammenhange mit der Schule von Dr. Friedrich 
Schultze. Wohlanſtändige Reflexionen über Schüler und Lehrer, Erziehung 
und Unterricht von Quintus Fixlein II. Pädagogiſche Studien von Dr. 
Wilh. Nein, 14. Heft. Die Geſchichte der Pädagogik im Seminarunterrichte, 
eine hiſtoriſch-methodologiſche Abhandlung von Dr. J. Chr. Gottl. Schu⸗ 
mann. Erſter Bericht über das Königl. Seminar zu Pirna von Dr. Herm. 
Oberländer. — Kolorirte Wandbilder zum Unterrichte in der bibliſchen Ge⸗ 


Lehrerinnenſeminar). Ber⸗ 
Nixdorf. Königsberg i. Pr. Verur⸗ 


ſchichte, Eßlingen bei J. F. Schreiber. Deutſche Rechtſchreiblehre von Eruſt 


Kuhl. 


Deutihe Sprachlehre für höh. Lehranſtalten von Dr. Theod. Gelbe. 


Im Nibelungenlaude, mythologiſche Wanderungen von Dr. C. Mehlis. Das 


Inſtrumente des mathem.⸗mechan. Juſtituts von 
Sohn, Kaſſel. 


rheiniſche Platt von Dr. G. Wenker. Magazin der neueſten mathematiſchen 

2 W. Breithaupt & 
Rechenfibel von J. Noſenber g. Praktiſches Rechenbuch für 
Schulen in ſyſtematiſcher Stufenfolge von W. Ad. Quitzow. Heimaths⸗ 
kunde der Prov. Weſtfalen, herausgeg. v. einem Lehrervereine in Dortmund. 


A. Hummel. Kleine Erdkunde von A. Hummel. Brehm's Thierleben 
von Dr. E. L. Taſchenberg. Des Landmanns Güſte in Haus und Hof, 
in Wieſe und Feld von Jul. Lippert. Die Urſachen der geringen Erfolge 
des Unterrichtes in der Naturbeſchreibung und Entwurf eines Lehrplanes für 
denſelben von Dr. Otto Wendt. Schulvorſchriften von C. Stiller. 36 
kleine und leichte Vorſpiele für die Orgel von Karl Kimſtedt. 12 leicht 
ausführbare Orgelſtücke von Karl Kimſtedt. Axel, Romanze von Eſaias 
Tegner. Deutſch von Dr. Max Vogel. Weſtfäliſche Geſchichten aus alter 
Zeit, Otto Gülter & Comp., Bielefeld u. Leipzig. Deutſche Revue über das 


geſammte nationale Leben der Gegenwart von Rich. Fleiſcher. Die Spritz⸗ 


arbeit, ausführliche Anleitung zur Erlernung von Hugo Elm. Die Sedan⸗ 
Feier der deutſchen Volksſchule von F. A. L. Jakob. Das Sedan ⸗Feſt in 
der Schule von J. v. W. Mit Gott für Kaiſer und Reich, ein Feſtbüchlein 
für die liebe Jugend. — 


Geneigter Beachtung empfohlen! 
Einen e über 
F. Zimmer's Muſiflehre 
(II. Auflage, 3 Hefte) 
finden Sie in der Beilage, die dieſer Nummer beigegeben iſt. 681 
Quedlinburg. Chr. Frdr. Vieweg's Buchhandlung. 


At Franco-Veriangen erpätt Jeder, 
welcher ſich von dem Werthe des illuſtrirten 
Buches: Dr. Airy's Naturheilmethode (90. Aufl.) 
überzeugen will, einen Ausing daraus gratis und 
franco zugeſandt von Richter's Verlags-Anftalt in 
Leipzig. Kein Kranker verſäume, ſich den Auszug 
0 kommen zu laſſen. U 
LI 


Dieſer Nane iſt eine Beilage des Verlags- 
buchhändlers Herrn Chr. Frur. Vieweg in Quedlin⸗ 
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burg beigefügt, welche wir der Beachtung empfehlen. 


Druck von F. Striewing in Landsberg a. W. 


